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Führende Gedanken 


Frau, Familie und Genossenschaft. 


Durch das Prinzip der Barzahlung will die Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung die Familie von Sorge 
und Not befreien. Mit dem, was in ihrer Familie an 
Einkommen erzielt wird, soll und wird sie ge- 
zwungen, zu wirtschaften. Damit bleibt auch die 
vernünftige Grundlage der Familie erhalten, und 
diese muss für ihre zukünftige Entwicklung in ihren 
einzelnen Gliedern gesund und fest sein. Sie kann 
tärlich den gesunden Grundsatz zur Auswirkung 
eebracht sehen, dass über das in der Familie ver- 
fügt wird, was vorhanden ist. Die Konsumgenossen- 
schaftsbewegung will diese gesunde Familienent- 
wicklung und sie lehnt deshalb alle Machenschaften 
des Privatkapitals und Handels, das Borgwesen, 
grundsätzlich ab. 

Durch die Konsumgenossenschaftsbewegung 
soll aber auch die Frau, als Mittelpunkt der Familie, 
unterscheiden lernen zwischen gut und schlecht. 
Aus diesem Grunde wird sie stets eine Förderin des 
Qualitätsgedankens sein: das, was solid, er- 
eiebige und haltbar ist, wird durch sie an die Familie 
herangebracht, Kitsch und Schund nicht Gebrauch 
finden. Dadurch wird auch die Frau die Familie zur 
Unterschieds- und Wertbetrachtung erziehen und 
damit auch das ganze Denken, und vor allen Dingen 
das wirtschaftliche Handeln derselben auf solide Be- 
wertung stellen. Die aus den weiteren Aufgaben- 
gebieten der Konsumgenossenschaftsbewegung sich 
ergebenden Verpflichtungen, wie Ersatz der heuti- 
een Profit- durch die Bedarfsdeckungswirtschaft, 
die Bekämpfung der Kartellierung und Konzen- 
trierunge der modernen Wirtschaft durch die mäch- 
tire konsumgenossenschaftliche Verbraucherbewe- 
eung, werden durch eine weitsichtige und aus Ueber- 
zeurung handelnde Frauenwelt am ersten der Er- 
füllung nahegebracht. 


Grete Juchem, Köln-Deutz. 


Aus: Die Frau in der Konsumgenossenschafts- 
bewegung. 


Der Allg. Consumverein beider Basel 
im Jahre 1927. 


Da der Raum unseres Organs in den letzten 
Monaten stark beansprucht war, kommen wir erst 
heute dazu, aus dem Berichte unseres grössten 
Verbandsvereins dasjenige mitzuteilen, das uns als 
wesentlich erscheint. 

Mit 1927 hat der A.C.V. sein 62. Geschäftsjahr 
abgeschlossen. Der Totalumsatz erreichte die 
Summe von 55,9 Millionen Franken gegenüber 
53,1 Millionen im Vorjahre. Es liegt somit eine 
Umsatzsteigerung von 2,8 Millionen Franken 
cder 5,33 % vor. Den bisher höchsten Umsatz wies 
der A.C.V. im Jahre 1920 mit 58,5 Millionen Fran- 
ken auf, Von diesem Höchststande in der Zeit der 
Hochteuerung gingen die Umsätze in den folgenden 
drei Jahren erheblich zurück, um dann im Jahre 
1923 bei 47,9 Millionen Franken Halt zu machen. In 
den letzten vier Jahren hat sich der Umsatz wieder 
so gehoben, dass er nur noch um rund 2%2 Mill. Fr. 
unter dem Rekordumsatz des Jahres 1920 steht. 
Allerdings dürfen hier zwei Momente nicht übersehen 
werden: die Mitgliederzahl hat sich seit 1920 
um etwa 3500 auf 44,382 erhöht und die Verkaufs- 
lokale haben in derselben Zeit eine Vermehrung um 
33 auf 193 erfahren, das sehr ins Gewicht fallende 
Kaufhaıufs inbegriffen. Ein Fortschritt ist aber gleich- 
wohl zu konstatieren, denn der Durchschnittsbezug 
der Mitglieder hat sich in den letzten Jahren etwas 
eehoben; er ist 1927 auf 1200 Franken gekommen. 

Mitgliederzahl, Umsatz und Durchschnittsbezug 
stellen aufs neue die überragende Bedeutung des 
A.C.V. beider Basel fest. Diese Genossenschaft ist 
den ersten Konsumgenossenschaften der Welt min- 
destens ebenbürtig. In einem Gebiet mit einer Be- 
völkerunz von rund 200,000 Köpfen vermag sie so 
intensiv zu wirken, dass sie, um nur ein Beispiel 
zu nennen, im Umsatze höchstens um 10 Millionen 
Franken hinter der Konsumgenossenschaft Berlin, 
die bei einer Bevölkerung von 4 Millionen etwa 
130.000 Mitglieder aufweist, zurückbleibt. Diese 
Erfolesgerösse verdankt die Basler Genossenschaft 
der seltenen Dichtigkeit ihrer aus allen Bevölke- 
rungskreisen zusammengesetzten Mitgliedschaft. 
Ein Fremder könnte demgemäss der Meinung sein, 
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dass in Basel die genossenschaftlichen Fragen ein- 
fach liegen und leicht zu lösen seien, aber wir am 
Orte müssen leider konstatieren, dass sie infolge 
der vorhandenen Gruppentrennung sehr stark kom- 
pliziert sind. Man bekommt den Eindruck, dass da- 
mit die selten robuste Art des Basler Konsum- 
vereins demonstriert werden will. Indessen wollen 
auch starke Wesen mit einiger Rücksicht behandelt 
sein, wenn nicht eines Tages Schäden hervortreten 
sollen, die nur schwer oder gar nicht mehr gut zu 
machen wären. Die Verwaltungskommission gibt 
im Berichte der Hoffnung Ausdruck, dass es ihr 
weiterhin gelingen möge, das Zutrauen der Mit- 
glieder zu bewahren und zu vergrössern. In den 
verantwortlichen Behörden muss man sich jeden- 
falls bewusst bleiben, wie sehr es im A.C. V. beider 
Basel auf diesen Punkt ankommt. 

Nach diesen Zwischenbemerkungen kehren wir 


zum Geschäftlichen zurück. Die Betriebs- 
abteilungen erzielten folgende Einnahmen: 
Geschaft 1927 1926 
Warengeschäft Fr. 14,736,789.80 Fr. 14,208,377.93 
Obst und Gemüse »  2,857,084.24 »  2,830,306.44 
Bäckerei »  4,496,817.71 » 3,988,051.65 
Wein » 3,063,883.81 » 2,906,319.40 
Bier » 914,447.90 » 849,301.50 
Milch » 12,150,841.73 » 12,179,126.76 
Brennmaterialien »  1,427,687.97 »  1,369,074.19 
Mineralwasser » 262,026.65 » 233,380.39 
Schuhwaren »  2,247,392.92 » 1,962,107.18 
Manufakturwaren » 3111,778.— » 1,895,740.38 
Schlächterei » 9,397,251.76 » 9,477,503.59 
Haushaltungsartikel » 1,250,700.21 »  1,134,241.86 
Markenverkehr: Manufaktur- 
waren » Rn » 52,509.70 
Fr. 55.916,702.70 Fr. 53,086,041.02 
Die von den einzelnen Geschäftszweigen er- 
zielten Ueberschüsse betrugen: 
Warengeschäft Fr. 1,798,458.61 
Obst- und Gemüsegeschäft » 115,491.99 
Bäckereigeschäft » 180,841.65 
Weingeschäft » 469,916.— 
Biergeschäft » 145,402.67 
Milchgeschäft » 186,682.26 
Brennmaterialiengeschäft » 60,514.— 
Mineralwassergeschäft » 40,857.82 
Schuhwarengeschäft » 175.391.44 
Manufakturwarengeschäft » 363,569.43 
Schlächtereigeschäft » 533,641.11 
Haushaltungsartikelgeschäft > 136,914.53 
Fr. 4,207.681.51 
Die Berichte über die einzelnen Geschäfts- 
zweige enthalten wieder recht interessante An- 


gaben. Die Raumverhältnisse gestatten uns aber 
nicht, sie hier wiederzugeben. Eine Ausnahme ist 
angezeigt inbezug auf das Kaufhaus, dessen 
Entwicklung wohl überall mit Interesse verfolgt 
wird. Der Bericht teilt über diesen jungen’ Betrieb 
folgendes mit: 

«Die Hoffnungen, die wir bei der Errichtung un- 
serer jüngsten Unternehmung, des Kaufhauses, 
hegten, sind voll und ganz in Erfüllung gegangen. 
Der Umsatz im Berichtsiahre erreichte den Betrag 
von Fr. 2,738.595.41, was gegenüber dem Vorjahre 
mit einer Verkaufssumme von Fr. 1,108,960.29 eine 
Zunahme von Fr. 1,629,635.12 ausmacht. Wenn auch 
für das Jahr 1926, mit Rücksicht darauf, dass das 
Kaufhaus erst Mitte Mai eröffnet wurde, nur 7'% 
eigentliche Betriebsmonate in Betracht kommen, so 
ist der pro 1927 erzielte Mehrumsatz doch ein er- 
freulicher Beweis dafür, dass unsere Mitglieder dem 
Unternehmen das nötige Vertrauen entgegen- 
bringen.» 

Die Jahresrechnung schloss mit einem Brut- 
toüberschuss von Fr. 4533,996.78 ab; er 
wurde verwendet: Für Abschreibungen auf 
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den Immobilien Fr. 495,787.18, auf den Mobilien 
Fr. 613,921.45, auf dem Pierdekonto Fr. 9,072.15, 
für Vergabungen Fr. 14,000.—. Der verbleibende 
Nettoüberschuss von Fr. 3,401,216.— wurde ver- 
wendet: Einlage von Fr. 180,000.— in den Reserve- 
fonds, Rückvergütung von Fr. 3,215,760.— (8% aui 
die rückvergütungsberechtigte Bezugssumme von 
Fr. 40,197,000.—) und Vortrag von Fr. 5,456.— auf 
neue Rechnung. 

Im Berichte konnte mit Recht der Befriedigung 
über dieses Resultat Ausdruck gegeben werden. Es 
wurde erreicht, trotzdem die Spesen von 
Fr. 10,332,000.— auf Fr. 11,068,000.— angestiegen 
sind. Das macht auf den Umsatz 19,79% an Spesen 
aus. Für Personal-Ausgaben mussten 
Fr. 8,145.999.64 aufgewendet werden, und zwar für 
Lohnausgaben Fr. 7,121,110.60, für Versicherungen 
etc. Fr. 1,024,889.04. Die Sachausgaben (An- 
schaffungen, Unterhaltungskosten, Mieten, Steuern, 
Camionnage) betrugen Fr. 2,851,404.01. 

Der hohe Anteil der Personalausgaben 
an den Betriebskosten erfüllt die Verwaltung mit 
einiger Sorge. Sie gab ihrer Auffassung im Berichte 
Ausdruck, indem sie erklärte, dass speziell für die 
Produktionsbetriebe des A.C.V. sich allmählich die 
Notwendigkeit ergebe, vom Zeitlohn zum Leistungs- 
lohn überzugehen. Unsere Leser wissen, dass solche 
Absichten einem starken Widerstande begegnen, 
aber auch in der Basler Genossenschaft wird sich 
durchsetzen, was ihr zur Lebensnotwendigkeit wird. 
Man darf es also der Zukunft überlassen, wie das 
letzte Wort über die Belöhnungsart lautet. 

Ueber den Personalbestand entnehmen 
wir dem Berichte das Folgende: Am Schlusse des 
Rechnungsjahres (7. Januar 1928) standen 1792 An- 
gestellte (811 männliche und 981 weibliche) im 
Dienste des A.C. V., gegen 1706 im Vorjahre, somit 
eine Zunahme von 86 Personen. Ausserdem waren 
Ende 1927 51 Personen als Aushilfen vorübergehend 
beschäftigt. Auf dem Pensions-Etat stehen nunmehr 
98 Personen, gegenüber 86 Personen im Jahre 1926. 
Der grössere Personalbestand ist in der Hauptsache 
auf eine Vermehrung des Verkaufspersonals der 
Wareniilialen und des Kaufhauses zurückzuführen. 
Die Klassifikation des Personaletats nach dem An- 
stellungsverhältnis ergibt 1484 definitive, 184 pro- 
visorische und 21 aushilfsweise Angestellte. Zudem 
stehen 102 Lehrtöchter und 1 Lehrling zur Absol- 
vierung der Lehre in unsern Betrieben. 

Die Bilanz weist 31,1 Millionen Franken auf. 
Als Posten, die Fr. 100,000 übersteigen, stehen in 
den Aktiven: Warenbestand Fr. 7,188,504.89, Im- 
mobilienkonto Fr. 15,632,400.—, Mobilienkonto Fran- 
ken 847,000.—, Debitorenkonto Fr. 4,550,327.87, 
Kassakonto Fr. 140,854.38, Wertschriftenkonto Fran- 
ken 2,479,305.45, Akonto-Zahlungen auf Rückver- 
eütungen pro 1927 Fr. 189,583.16. In den Passiven 
stehen als Hauptposten: Reservefonds (unter Ab- 
zug von einer Million Franken als Rest des Anteils 
des A.C.V. am Defizit der Versicherungsanstalt) 
Fr. 2,405,813.—, Depositenkonto Fr. 12,343,679.95, 
Obligationenkonto Fr. 7,623,700.—, Rückvergütungen 
Fr. 3,223,718.83, Kreditorenkonto Fr. 2.982,217.09, 
Hypothekaranleihen Fr. 1,436,745.70, Kautionen- 
konto Fr. 578,973.60, Markenkonto Fr. 320,025.06, 
Zinsenkontno Fr. 163,263.25. 

Der A.C.V. beider Basel hat seine gemein- 
nützige Wirksamkeit auch im Jahre 1927 durch die 
Beteiligune am genossenschaftli- 
chen Wohnungsbau ausgedehnt. Der Bericht 
teilt darüber mit: «Im Berichtsiahre wurde die 
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Wohnkolonie an der Gundeldingerstrasse, an der 
unsere Genossenschaft beteiligt ist, vollendet. Sämt- 
liche 133 Wohnungen sind nun vermietet und unser 
in dieser Kolonie errichteter Warenladen Thier- 
steinerallee weist einen schönen Umsatz auf. Die 
Wohnbauten auf dem Hirzbrunnengut sind nahezu 
vollendet. Wir haben dort zwei Warenläden und ein 
Schlächtereilokal errichtet, die sich befriedigend 
entwickeln. Im Berichtsjahre haben wir uns ferner 
beteiligt an der Chalet-Genossenschaft Bruderholz, 
die in der Nähe des Wasserturms 36 Einfamilien- 
häuser erstellen wird. Indem wir durch unsere Mit- 
wirkung den Wohnungsbau fördern, handeln wir im 
Sinne unserer Statuten, die im $ 2 der Genossen- 
schaft die Aufgabe stellen, durch die Beteiligung an 
Vereinigungen, die sich mit Wohnungsbau befassen, 
den Mitgliedern gesunde und preiswürdige Woh- 
nungen zu verschaffen.» 

Den statistischen Angaben über die Entwick- 
lung des A.C.V. seit dem Gründungsjahr 1865 ent- 
nehmen wir, dass bis heute die Summe von über 
55 Millionen Franken an Rückvergütungen aus- 
gerichtet wurde. 
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SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


Der Stand der Lebenskosten 
in den Schweizerstädten am 1. Juli 1028, 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Die Preisveränderungen sind im Monat Juni 
weniger zahlreich als sie es im Monat Mai waren. 


| Ergaben sich vom 1. Mai auf den 1. Juni 196 Preis- 


verschiebungen, so sind es vom 1. Juni zum 1. Juli 
nur deren 151. Und auch darin unterscheidet sich 
der Monat Juni vom Monat Mai, dass, im übrigen 
durchaus der Jahreszeit angemessen, die Preisrück- 
gänge mit 91 die Preiserhöhungen (60) bei weitem 
überwiegen. Von den eingetretenen Preisverände- 
rungen sind zu erwähnen als einigermassen allge- 
gemeiner Natur die Aufschläge auf Bohnen und Kar- 
toffeln und der Abschlag auf Teigwaren. Dass die 
Kartoffeln am 1. Juli am teuersten sind, ist eine 
durch alle bisherigen Preiserhebungen bewiesene 
Tatsache. Bohnen wurden letztes Jahr, da sich der 
Geschmack der europäischen Konsumenten damals 
ziemlich von ihnen abwandte, von den osteuro- 
päischen Produzenten in grossen Mengen nach 
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Preise der einzelnen Städte 


ei 3 = o 5 
© ea nA: 
Artikel = a :|8|98 U: S 
Rs) N u IE MLr- 
a AL. 
| | 

BalsBütter Roche. sie "2.00, 20. alle ll a re Le ERRSO 480 440 | ?360 460 | 510 | 450 | 480 380 
2 , “Lalele 2. ı: N A A ee 5 500 560 550 575 580 550 | 530 540 
3. | Käse, Emmentaler-, fett SE TE. Be: 380 380 360 380 | 380 | 400 370 
AS EIN CHE re ne ee ee a | siter: 37 37 37 35 34 37 36: | 134 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln. -. » -» -» » 2. .[| Kilo 200 220 200 230 230 240 | 200 230 
6, »„  Koch-, billigste Qualität . . - A 1 420 200 270 230 320 | 190 | 240 | 240 
if R Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes - Be.) 290 250 250 250 | 250 | 250 250 
8. 3 einheimisches, u # 320 290 | 290 | 280 | 280 | 280 | 300 250 
9. | Oel, Oliven © = 22 22 ee... | Liter | 300 | »270 | 290 | 320 | 400 | »300 | 330 280 
10. A N TE EA ER Pr s | 170° (2170 ı 150 190 | 220 | 180 | 180 | 200 
DIE IE Brot VO ne ne nie 58 50 52 55 8| 55 65 50 
KOM I EDIEH SV OR st a0 ee euer R 60 | & 6547765 a5 eerd 60 65 
13. BEL WEIBE EL 2. ae n 70 72 75 Io | 7An | FE76 70 70 
JAN HWEIZENRSTIERSNE SEN N en 5: ne 5 Bi in er 70 80 20 | 74 75 70 70 
15. | Maisgriess . a Eon ee ie “ 44 46 50 50 | 50 55 48 45 
16. | Gerste, Roll- N er: = 64 64 85 0| & 80 70 70 
17. | Haferflocken, offene ee er RE: _ 80 70 80 80 | 80 85 72 175 
18. | Hafergrütze, offene . } = 80 | 74 80 80 80 190 76 80 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, offene . . 288 294 | 95 | ?100 | 105 105 | *50 29 
20r, |, Böhneninwelsse Ta. 0 as a ee | oo |ı 0Iı | © ı|ı 80 | ı80| 6 60 
21. | Erbsen, gelbe, Bauee, SEE A DR Se = 130 130 110 140 140 145 130 130 
22, |" Einsen’.... en a a = 140 140 120 140 140 135 130 140 
23. | Reis, indischer . . a ala Sa Bl 0.80. | 7 TO= 1005 20 | 80 60 
24. z italienischer, glaciert E 80 70 70 80 80 80 90 175 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen . . = 30 420 | 415 | 350 | :460 | 350 | 420 | 1380 
96, HR „ ı.Siede-,m. Knochen | , | 280 | 1320 | 265 | 2270 | 320 | '290 | »320 | 300 
27. E Schaf-, > " 380 260 | 350 | "360 400 | ?350 | 320 340 
28. 5 Schweine-, mit Knochen . A 380 380 | 450 370 340 | 2370 | ?360 360 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer . . = 460 480 500 400 480 420 460 450 
ST WBlerKistens naar wre AlStHckel 2378 14 14 | 15 | 14 20 15 15 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf . . . » 2... .]J Kilo 142 135 130 130 135 230 | '30 130 
32. = „ Migrosverkaut vo. 0. “ 142 135 130 | 30 135 20741 125 "26 
33. | Honig, einheimischer, offen . . . 2 2 2... = 580 580 450 | 450 640 | 1550 | 600 600 
SA RZucker. Kristalle 9 0 ten. ah 5 on we 2 256 256 60 65 65 65 | *54 60 
381,Schokolade, Menage 2 2. un Ken. A 320 300 320 | 350 350 340 | 350 340 
36. - Milch- : cr: = 600 560 | 600 | 550 | 600 | 600 | 500 600 
37. | Sauerkraut . . KU SE ©) er, - — _ u _ _ = 
38. | Zwetschgen, gedörrt. Ben A Ba Re 5 100 100 90 140 120 120-7 2110 90 
39. | Essig, Wein- . a et ee ee oiter. 80 70 | 6 | 70 75 80 75 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher ES ale, ONE see = 110 98 | 95 | 100 110 95 | ?105 105 
41. Schwarztee, SPUCHÖNE es Keen ee lo 550 | 750 | 1000 | 900 | 800 | 850 | 550 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität Ma EL et: = 140 140 175 175 | 140 160 ı 140 140 
43. | Kakao, Union . . a ER r 240 200 200 200 350 190 | 200 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität ee = 360 | "360 310 320 | 400 400 | 360 320 
45. R gerösteter, mittlere Qualität Me ; 440 | "480 440 | 420 470 460 | 480 400 
46. | Anthrazit, ins Haus geliefert . . . 2 2 2.. q 1180 | 1150 |?1050 '?1160 | 1520 | 1100 | 1100 | 1100 
47. | Briketts, ins Haus ne Be 00 VO 3 2760 | 690 | 750 | 780 | 580 | 800 | 650 770 | 
48. | Brennsprit 9% . ee ne RA Iter | 90 u  ı) 90 9% | 80 80 
49. | Petroleum, ordinär, offen . A ea Re, & 38 43 40 | 40 42 40 40 40 
50. | Seife, Kern, TATRWEIBS Kyle ae neh, Ve Pe ee SO 160 | 2137 125 140 | 165 150 | 150 160 


1) Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 


Amerika ausgeführt. In letzter Zeit scheint sich die Trotzdem sich überwiegend die Tendenz zur 
Gunst des Publikums ihnen wieder in höherem | Senkung der Preise geltend macht, zeigt die Index- 
Masse zuzuneigen. Nun fehlt es aber an greifbarer | ziffer wegen des in ihrer Auswirkung alles andere 
Ware, und die natürliche Folge ist ein Anziehen der | weit übertreffenden Erhöhung des Kartoffelpreises 
Preise. Im Gegensatz dazu ist der Preisrückgang ! eine kleine Erhöhung. Stand sie am 1. Juni auf 
der Teigwaren nicht auf einen Umschwung im Spiel | Fr. 1,638.79 oder 153,6 Punkten, so am 1. Juli auf 
von Angebot und Nachfrage, sondern lediglich auf | Fr. 1,649.43 bezw. 154,6, also um Fr. 10.64 oder ge- 
gewisse Verhältnisse auf der Seite des Angebotes, | rade einen Punkt höher. Anderseits ist sie um genau 
der Teigwarenfabrikanten, zurückzuführen. Um ge- | zwei Punkte niedriger als am 1. Juli des Vorjahres 
wissen Praktiken von Seiten der Outsider, auch | Schaltet man die saisonmässige Preisveränderung 
vieler Mitglieder zu begegnen, beschloss der Ver- | vollständig aus, so ergibt sich gegenüber dem 
band schweiz. Teigwarenfabrikanten — ein zweites- | 1. Juni 1928 keine Zunahme, sondern, entsprechend 
mal innert kurzer Frist — ab 23. Juni den Preis für | der Gesamtbewegung der Preise, eine kleine Sen- 
100 Kilo um Fr. 5.— herabzusetzen. kung der Indexziffer. 
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Die Indexziffern der einzelnen Städte zeigen, 
je nachdem der Uebergang von alten zu neuen Kar- 
toffeln schon am 1. Juni oder erst am 1. Juli er- 


Für die vier Städtedes Auslandes er- 
geben sich pro 1. Juli folgende Zahlen: 


Schweizer- nächste Schweizer- 


Landeswährung 


r ftranken stadt — 100 
folgte, eine Erhöhung oder einen Rückgang. Mit Mailen 6348.65 1.293,54 78 
wenigen Ausnahmen geht die Veränderung beträcht- Lörrach 1.359,79 1.685.60 102 
lich über das Landesmittel hinaus. Dörkbim 1.950.50 1.424.834 86 
Die nach den Normen des Eidgenössischen Ar- Mailand 6,158.44 1,680.02 94 


beitsamtes berechnete Nahrungsmittelindexziffer 
verzeichnet gegenüber dem 1. Juni — die Ziffer 
vom 1. Juni lautet richtig 153,0 und nicht 153,5 wie 
im letzten Artikel veröffentlicht wurde — eine Er- 


Die Veränderungen gegenüber dem 1. Juni sind 
etwas grösser als man es sonst gewohnt war, doch 
hängt das ausschliesslich mit dem sich auch hier 
geltendmachenden Uebergang von Kartoffeln alter 


höhung um 0,4 Punkte auf 153,4 Punkte. Sie steht | zu solchen neuer Ernte zusammen. An der Tat- 
nunmehr nur 0,2 Punkte über dem nach unseren | sache, dass in allen vier betrachteten Ländern 
eigenen Grundsätzen berechneten Nahrungsmittel- | die Preislage nicht weniger stabil ist als in der 


index. 


Schweiz, ändert sich nichts, 
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Indexziffern am n Indexziffern vom 1. Juli 1928 


in %/o der 
Mar 
Indexgruppen 1. Juli 1928 1. Juni 1998 ar ee 
; " - : . ; 1. Juni | 1. Juli 
an sich ee an sich 1 1und 1083 an sich 1 ll O1 ‚lan a 
Milch und Milcherzeugnisse 516.18 | 151 516.77 151 492.85 144 —- 0, | + 4% 
Speisefette und -öle . 57.79 144 58.03 144 59.22 | 147 — | 
Zerealien 2 330.68 154 331.60 154 331.88 | 154 — 0, | 0, 
Hülsenfrüchte 16.20 175 16.13 173 15211 183 + 1,| + 7, 
Fleisch 203.45 | 156 306.40 | 155 323.99 | 164 +. | 5 
Blerr =. « 60.— | 150 64.— 160 64.— | 160 6.) — 84 
Kartoffeln . 85, — 179 67.50 | 142 102.50 | 216 +35, +2, 
Süsstoffe 4982 | 130 50.48 | 132 54.21 | 142 ER 
Genussmittel . . 65.24 156 55.83 155 55.96 155 + 0, | + % 
Sämtliche Nahrungsmittel 1,480.45 153 1,466.74 152 |1,499.82 155 + % | Is 
Gebrauchsgegenstände Want; 168.98 | 168 17205 17 U 
Sämtliche Artikel 1,649.43 | 155 1,638.79 154 1,670.16 | 157 + 0, ls 
“  —— [Indexziffern vom| _ | | schaitsleben einen eigenartigen und sehr wichtigen 
I _ - Ver- Dienst durch Vervollkommnung der Güterverteilung 
Städte 1. Juli | 1. Juni | änderung nach neuzeitlichen Gesichtspunkten. 
1928 1928 Gewiss soll schon die Rationalisierung der Pro- 
rl duktion dahin führen und führt teilweise auch inner- 
1. La Chaux-de-Fonds/Lo Locle 1570.47 | 1,580.16 | = 9,69] | halb gewisser Grenzen dahin, durch Preissenkung 
2. Luzern 1,585.12 | 1,565.80 | + 19.32 R R ; 
5 Gense 1181349 1.601,35 | + 12.14] | und Lohnerhöhung einer vermehrten Produktion den 
4. Fribourg 1617.92  1.664.06 | — 46.14| | Absatz zu sichern. : 
5. Bern 1,620.48 | 1,611.78 | + 8.70 Indessen genügt die Rationalisierung der Ge- 
a km ne en er en samtproduktion nicht, um einer grösseren Anzahl 
8. Basel 1.64893 , 1.615.— | + 33.93 von Verbrauchern den Erwerb einer grösseren 
Städtemittel 1,649.43 1.638.79 | + 10.64 Menge von Erzeugnissen zu ermöglichen, wenn ihre 
9. Winterthur 1,650.28 | 1,652.96 2.68 Früchte durch die Verteuerung im Verlaufe eines 
I Biel (BJ re Se A le 2401| | unzweckmässigen Verteilungsprozesses wieder auf- 
12. Vevey/Montreux 1'653.55 1641.05 | + 1250| | gezehrt werden. Das Problem der Verteilung bleibt 
13. Neuchätel 1,657.56 | 1,671.29 | — 13.73 somit vorherrschend und gewinnt immer grössere 
14. Schaffhausen 1,659.67 | 1,719.88 | — 60.21 Bedeutung. 
Fr en en u 3 Be Auf diesem Standpunkte stehen auch die leiden- 
17. Chur 1707.63 | 1.675.18 | + 32.45 schaftlichsten Anhänger der Rationalisierung der 
18. St. Gallen 1,709.65 | 1,674.34 | -+ 35.31 Produktion, die nachdem sie zuerst auf die Bedeu- 
19. Zürich 1,710.69 | 1,678.50 | + 32.19 tung des Ingenieurs, sodann auf diejenige des Rech- 
20. Herisau 1,719.16 | 1,763.30 | — 44.14 rsführers hingewiesen habe ä ih. 
a Bellinvons 170238 | 1749.02 | 26.64 nungsführers hingewiesen haben, nunmehr mit allem 
22. Lugano 1781.17 , 1832,53 | — 5136| | Nachdruck auf die rationelle Organisation der Ver- 
teilung hinarbeiten. Wie erinnerlich, wurde diese 
Ce) Notwendigkeit im Verlaufe der Weltwirtschaftskon- 


Die Genossenschaftsordanisation 
und die Rationalisierung des Austausches. 


Der Bericht des Direktors des Internationalen 
Arbeitsamtes für die elfte Tagung der Internatio- 
nalen Arbeitskonferenz Genf (Mai/Juni 1928) enthält 
nachstehende Ausführungen über die Rolle, welche 
die Genossenschaftsorganisationen bei der Rationa- 
lisierung des Austausches spielen: 

An Hand der neuesten Erörterungen und der 
hervorstechendsten Tatsachen möchten wir die der- 
zeitigen Bestrebungen zweier grosser 2enossen- 
schaftlicher Gruppen aufzeigen: Die der Konsum- 
vereine und die der landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften, auf deren Zusammenwirken die Weltwirt- 
schaftskonferenz ganz besonders hingewiesen hat. 

Die Konsumvereine und die landwirtschaftlichen 
(jenossenschaften verschaffen nicht nur ihren Mit- 
gliedern den Vorteil erhöhter Kaufkraft, dadurch, 
dass sie in Stadt und Land eine höchstmögliche Aus- 
wertung der Löhne ermöglichen und den landwirt- 
schaftlichen Erzeugern eine vollständigere und | 


regelmässigere Entlöhnung auch ihrer Arbeit sicher- 
stellen, sondern sie leisten dem gesamten Wirt- 


ferenz durch Frau Freundlich hervorgehoben, In 
Deutschland haben u. a. der ehemalige Minister Dr. 
Hermes und Prof. Dr. Julius Hirsch ihre Bedeutung 
erkannt, in Frankreich das Technische Komitee der 
Nahrungsmittelindustrie, in dem der Zentralverband 
französischer Konsumvereine vertreten ist, und an- 
dere mehr. 

Nach Prof. Julius Hirsch bilden die Konsumge- 
nossenschaften «die älteste und bis heute wirksamste 
Form der Rationalisierung auf gemeinwirtschaft- 
licher Basis». 

Die Konsumgenossenschaften verfügen über ein 
sich stetig ausbreitendes Netz von Verkaufsstellen. 
Sie haben Selbstverwaltung und demokratische Ver- 
fassung, die ihren Mitgliedern ein Aufsichtsrecht und 
die Möglichkeit der Mitarbeit an der Verwaltung ge- 
währt. Sie stehen in ständiger Fühlung mit Auftrag- 
sebern und Kunden. Sie kennen deren Lebenshal- 
tung, Kaufkraft und Ausgabenverteilung. Sie sind 
dadurch instand gesetzt, die erforderlichen Einkäufe 
zu den entsprechenden Qualitäts- und Preisbedin- 
gungen auszuführen. Kurz, sie können ihre Gesamt- 
tätigkeit auf einen feststehenden oder annähernd 
richtig abgeschätzten Bedarf abstellen. 

Andererseits können alle diese Vorteile sich nur 
dann restlos auswirken, wenn die einzelnen Ge- 
nossenschaften ihre Leistungsfähigkeit durch Grün- 
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dung übergeordneter genossenschaftlicher Verbände 
verstärken. Zusammenfassung der Kaufkraft be- 
deutet wirtschaftliche Ueberlegenheit, die nach all- 
gemeiner Ansicht den grossen konsumgenossen- 
schaftlichen Organisationen tatsächlich innewohnt. 
Diese gesammelte Kaufkraft, bemessen nach dem 
Betrage der getätigten Geschäfte, ist bereits geren- 
wärtig in manchen Ländern ganz zewaltie und 
wächst von Jahr zu Jahr. Nach einer vor kurzem 
vom Internationalen Genossenschaftsbunde ver- 
öffentlichten Statistik, die angesichts der Schwierig- 
keiten, vollständige und untereinander vergleichbare 
Angaben zu erlangen, nicht als erschöpfend bezeich- 
net wird, haben die Verkäufe der Konsumgenossen- 
schaften im Jahre 1926 in 32 Ländern einen Betrag 
von 612,794,462 Pfund Sterling erreicht, was geren- 
über dem Jalıre 1924 eine Zunahme um annähernd 
44% darstellt. Innerhalb des Gesamtbetrages kom- 
men auf Grossbritannien allein 184,879,902 Pf, St. 
und auf Deutschland 51,973,312 Pf. St. Das Verhält- 
nis zwischen den Einkäufen der Genossenschaften 
bei ihren Zentraleinkaufsstellen (Grosshandelspreise) 
zur Summe ihrer Gesamtverkäufe (Kleinhandels- 
preise) betrug in Deutschland 33,6%, in Finnland 
55%, in Grossbritannien 50% usw. Ihre Kaufkraft 
verleiht den Genossenschaften nicht nur Vorteile auf 
dem Markte, Einsparungen an Transportkosten usw., 
sondern erlaubt ihnen auch die Bekämpfung der Ver- 
teuerung, die sich häufig aus der immer zunehmen- 
den Festlegung der Preise bei Markenartikeln er- 
gibt. 

Aber dies ist nicht der einzige Vorteil, den 
der Zusammenschluss den Konsumgenossenschaften 
bietet. Er gestattet ihnen auch die Nutzung umfang- 
reicher Kapitalien, die ihnen durch die Ansammlung 
zahlreicher bescheidener Spareinlagen zur Verfügung 
stehen. Nach den Statistiken des Internationalen 
Genossenschaftsbundes betrugen diese Kapitalien im 
Jahre 1926 für die Genossenschaften in 32 Ländern 
182,663,093 Pfund Sterling und für ihre Grossein- 
kaufsgesellschaften in 24 Ländern 90,065,361 Pf. St. 
Der Zusammenschluss eröffnet den Genossenschaften 
ausserdem die Möglichkeit, sich für eine immer stei- 
gende Anzahl von Artikeln und Lebensmitteln nicht 
nur von dem Grosshändler, sondern auch von dem 
Erzeuger unabhängig zu machen. Das bedeutet, gute 
Geschäftsführung vorausgesetzt, dass der Preis beim 
letzten Absatz der Erzeugnisse nicht nur um den 
Handelsgewinn, sondern auch um den Hersteller- 
gewinn herabgesetzt wird. Die in Grossbritannien 
bereits sehr zahlreichen und bedeutenden eigenen 
Erzeugungsstätten der Grosseinkaufsgesellschaften 
(in denen 38,000 Angestellte beschäftigt sind) haben 
sich im Laufe des vergangenen Jahres auch in an- 
deren Ländern, namentlich in Deutschland, ent- 
wickelt und vermehrt. Im Jahre 1926 hatte diese 
Eigenproduktion (nur der Zentralorganisationen) in 
24 Ländern einen Wert von annähernd 46,000,000 
Piund Sterling erlangt. Diese eigenen Erzeugunes- 
stätten haben, wie aus der jüngsten Geschichte der 
Genossenschaftsbewegung hervorgeht, häufig dazu 
gedient, gewisse missbräuchliche Monopolbestre- 
bungen zurückzudrängen oder zu überwinden und so 
den Preis der notwendigsten Lebensmittel wesent- 
lich herabzusetzen. 

Ferner bestehen, namentlich in den grossen Ge- 
nossenschaftsverbänden, Voraussetzungen für eine 
rationellere Organisation, die anderwärts nur in 
ganz grossen Betrieben vorhanden sind. Sie ze- 
statten die Zusammenfassung der Auskünfte sowohl 
für wie über die angeschlossenen Genossenschaften, 
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die Errichtung zentraler Stellen, Auskunftserteilung 
in Wirtschaftsfragen, für Rechtsberatung, Statistik, 
Rechnungswesen usw. Sie bieten die Möglichkeit 
gemeinsamen planmässigen Vorgehens, nutzbringen- 
der Aufsicht, Vereinheitlichung und Anpassung der 
(Geschäftsführung und schliesslich die Aufstellung 
eines wohldurchdachten Gesamtplanes für ihren 
Wirtschaftsbereich. 

In den meisten Ländern, in denen laut Gesetz 
die Aufsicht über die Geschäftsführung der Ge- 
nossenschaften obligatorisch ist, wird sie durch be- 
sondere Verbände ausgeführt. Seit langer Zeit und 
in immer erhöhtem Masse benutzen die Revisoren 
ihre Erfahrungen dazu, den ihrer Aufsicht unter- 
stehenden Genossenschaften die Behelfe aufzu- 
zeigen, durch die Schwächen der Geschäftsführung 
rechtzeitige erkannt und Mängel in der Organisation 
abgestellt oder verbessert werden können. 

Desgleichen verschafft die Zentralisation der 
statistischen Angaben auf Grund einer zunehmen- 
den Normung der Buchführung den grossen Ge- 
nossenschaftsverbänden Einzelaufschlüsse wie einen 
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(Giesamtüberblick, woraus sich unmittelbar Lehren 
zur Abstellung methodischer Mängel, Ausfüllung von 
Lücken, Beseitigung von Verschwendung, Verein- 
fachung der Verwaltung, Ausgleich innerer Schwan- 
kungen, Herabsetzung übermässiger Allgemein- 
unkosten (übermässige Lagerbestände, zu hohe Zins- 
lasten, schlechte Verteilung der Aufgaben usw.) 
entnehmen lassen. Aus diesen Rationalisierungs- 
bestrebungen erklärt es sich, dass beispielsweise 
die allgemeinen Unkosten der deutschen Konsum- 
genossenschaften (nach dem Jahrbuche des Zentral- 
verbandes deutscher Konsumvereine für 1927) im 
Jahre 1926, nach Abzug der Abschreibungen, durch- 
schnittlich 155% (und in gewissen Fällen sogar nur 
8,7%) betragen haben, während nach den Bewer- 
tungen von Prof, Julius Hirsch die allgemeinen Un- 
kosten des Einzelhandels in Deutschland durch- 
schnittlich 20 bis 23 % des Umsatzes ausmachen. 

Die Aufgabe der landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften in ihren verschiedenen Formen, in ihrer 
Eigenschaft als Mittel zur Hebung der Kaufkraft der 
Landwirte, kann, nach den Worten von Dr. Gennes 
in seiner Empfehlung an den Rationalisierungs- 
kongress, in Rom im September 1927, kurz folgen- 
dermassen gekennzeichnet werden: Sie erleichtern 
den Erwerb der Produktionsmittel und die Leitung 
des Betriebes; sie verbessern diese Mittel und för- 
dern dadurch die Produktion. Sie senken den Ge- 
stehungspreis und erhöhen hierdurch sowie durch 
die Verbesserung der Absatzbedingungen die Ar- 
beitseinkommen. 
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Unter allgemeineren Gesichtspunkten ist ferner 
zu bemerken, dass sie nicht nur die Zunahme der 
Produktion, sondern auch bei gleichzeitiger Sen- 
kung der Preise die Güte des Erzeugnisses verbes- 
sern. Dieses Ergebnis ist in besonderem Masse dem 
Wirken der Verkaufsrenossenschaften zu danken, 
die in der ganzen Welt und namentlich in den Län- 
dern mit landwirtschaftlichen Ausfuhr sich in er- 
staunlichem Masse entwickelt haben. Auf Grund 
einer in die Vorkriegszeit zurückreichenden, seither 
verstärkten Entwicklung ist die Landwirtschaft 
nicht mehr nur vor Probleme der Produktion ge- 
stellt. Ein vielgestaltiger, internationaler und selbst 
interkontinentaler Markt ist entstanden. Auf ihm er- 
scheinen neben den Massenprodukten, wie Halm- 
früchten und Textilfasern, Produkte der Tierzucht, 
Molkereiwirtschaft und selbst des Gartenbaues 
(Gemüse und Obst) in immer wachsenden Mengen. 
Der Landwirt kann sich heute nicht mehr auf die 
Rolle des Produzenten beschränken, sondern muss 
auch gleichzeitig mittelbar oder unmittelbar die 
Tätirkeit eines Kaufmannes ausüben. 

Nun ist es aber für den kleinen oder mittleren 
Landwirt nicht möglich, auch diese Tätigkeit per- 
sönlich durchzuführen, im besonderen kann er weder 
die wechselnden Marktverhältnisse beobachten und 
beurteilen, noch aus dem Erzeugnisse, wie es ihm 
die Erde liefert, eine «Handelsware» machen, d. h. 


es in grossen Mengen in tadelloser, einheitlicher, 
standardisierter Beschaffenheit auf den Markt 
bringen. Denn das Problem der Standardisierung 


stellt sich für die Landwirtschaft mannigfach anders 
dar als für die Industrie. Für den Gewerbetreiben- 
den bedeutet es eine Vereinfachung und grössere 
Sparsamkeit im Produktionsprozesse. Für den 
Landwirt hingegen kann die pflanzliche und tierische 
Zuchtwahl mit Hilfe von Sämereigenossenschaften, 
Genossenschaften für Zuchtstiere usw., zwar eine 
planmässigere Produktion herbeiführen, bei der Auf- 
sichtsgenossenschaften, zenossenschaftliche Bera- 
tungs- und Ausbildungsstellen und freiwillige Diszi- 
plin noch weiter helfen mögen, um die Güte und 
Gleichmässigkeit der Erzeugnisse zu heben. Voll- 
ständige Standardisierung lässt sich indessen erst 
nach vollendeter Produktion durch Verteilung der 
Produkte auf die mannigfachen üblichen Arten und 
Qualitäten erzielen. Diese Verschiedenheit erhellt 
noch eine weitere, nämlich die, dass in der Industrie 
die Standardisierung Sache des einzelnen Produ- 
zenten ist, während sie in der Landwirtschaft die 
eemeinschaftliche Zusammenlegung der Produkte 
erforderlich macht. Aus diesen Gründen ist es keine 
Uebertreibung, wenn der Reichsverband der deut- 
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften auf 
seinem Kongress vom Juni 1927 sich dahin aus- 
sprach, dass die Standardisierung der landwirt- 
schaftlichen Produkte (die letzten Endes bedeutet, 
dass sie unter den besten wirtschaftlichen Be- 
dingungen auf den Markt gelangen) «nahezu mit der 
Genossenschaftsentwicklung identisch ist». Es be- 
steht kein Zweifel darüber, dass die organisatorische 
und regelnde Tätigkeit der übrigen Formen des land- 
wirtschaftlichen Genossenschaftswesens durch die 
landwirtschaftlichen Absatzgenossenschaften wirk- 
sam ergänzt wird. Hieraus erklärt sich der bereits 
festgegründete Erfolg dieser Genossenschaften in 
Dänemark und die ausserordentlich schnelle Ent- 
wicklung, die sie in jüngster Zeit in Kanada, den 
Vereinigten Staaten, Neuseeland sowie in den Län- 
dern des östlichen Baltikums usw. zu verzeichnen 
hatten. Im Laufe des vergangenen Jahres wurden 
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weitere Fortschritte namentlich in Algerien, Argen- 
tinien, Estland, Finnland, im Irischen Freistaat und 
in Lettland erzielt oder vorbereitet, und für gewisse 
wichtige Erzeugnisse ist bereits heute der Einfluss 
der grossen Absatzgenossenschaften in dem Sinne 
vorherrschend, dass durch Beseitigung von Ver- 
schwendung und Risiken die Stabilisierung der Pro- 
duktion und die Preise begünstigt wird. 

Neben der Tätigkeit, welche die Erzeuger und 
die Konsumgenossenschaften unabhängig von ein- 
ander ausüben, sind schliesslich noch ihre gemein- 
samen Bestrebungen zu erwähnen, durch die sie, zu 
einer fortlaufenden Kette verbunden, ihre Aufgaben 
vereinen und so alle vermeidlichen Unkosten aus 
dem Verteilungsprozess der Erzeugnisse auszu- 
schalten suchen. Was auf diesem Gebiete bereits 
erreicht worden ist, hat die vom Internationalen 
Arbeitsamte der Weltwirtschaftskonferenz vor- 
gelerte Denkschrift über «die Rolle der Genossen- 
schaften im internationalen Handel mit Getreide, 
Molkereiprodukten und einigen anderen landwirt- 
schaftlichen Produkten» deutlich gemacht. Zweifel- 
los werden die nächsten Jahre neue Fortschritte in 
dieser Richtung ergeben. Das lassen sowohl zahl- 
reiche Aeusserungen aus den Kreisen der landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften erwarten als auch die 
Verhandlungen des letzten Kongresses des Inter- 
nationalen Genossenschaftsbundes, auf dem der 
Wille zu verstärkter Tätigkeit ebenfalls zum Aus- 
drucke gekommen ist. 


=] 


Die nationalsozialistische Genossenschaitsbewegung 
der Tschechoslowakei. 


Das Ideal der konsumgenossenschaftlichen Be- 
strebungen ist die Zusammenfassung eines ganzen 
Volkes zu einer einzigen Versorgungsgemeinschaft. 
Es versteht sich deshalb von selbst, dass sich die 
Konsumgenossenschaftsbewegung, wenigstens wenn 
sie dieses Ziel vor Augen hat, nicht andern Bestre- 
bungen unterordnen kann, sondern als eine für sich 
selbst bestehende Bewegung ihren eigenen Weg 
gehen muss. Nicht allenthalben sind aber die Ver- 
hältnisse so, dass sich durch die konsumgenossen- 
schaftliche Organisation allein die politischen, konfes- 
sionellen, berufsständischen und Rassengegensätze 
überbrücken liessen; oft sind vielmehr die Unter- 
schiede innerhalb einer einzelnen Volksgemeinschaft 
derart, dass sie sich auch dem Gedanken des kon- 
sumgenossenschaftlichen Zusammenschlusses nicht 
unterordnen können, sondern selbst auf diesem Ge- 
biete dominieren. In der Schweiz ist die Einheitlich- 
keit derKonsumgenossenschaftsbewegung annähernd 
erreicht. Denn sehen wir von den im V.0.1.G. zu- 
sammengefassten Genossenschaften, die wegen ihres 
stark landwirtschaftlichen Einschlages nur teilweise 
den Konsumgenossenschafiten im engeren Sinne zu- 
gezählt werden können, ab, so verbleiben nur die für 
die schweizerischen Konsumgenossenschaften als 
(iesamtbewegung nicht sehr bedeutenden Konkordia- 
genossenschaften als Sonderorganisation mit konies- 
sionellem Einschlag. 

Mit andern Ländern verhält es ich wieder an- 
ders, ganz besonders mit denjenigen, die erst aus 
dem Weltkrieg hervorgegangen sind oder doch erst 
durch den Weltkrieg ihre heutige Grösse erlangt 
haben und deshalb an Gegensätzen noch besonders 
reich sind, z.B. der Tschechoslowakei, Es dürfte 


No. 30 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


353 


allgemein bekannt sein, dass schon vor dem Kriege 
ausser dem Zentralverband österreichischer Kon- 
sumvereine in den böhmischen Ländern ein beson- 
derer Nationalverband der tschechischen Konsum- 
vereine existierte. Dieser Verband stützte sich und 
stützt sich heute noch in erster Linie auf die Arbeiter- 
bewegung marxistischer Observanz. Die Konsum- 
genossenschaften der deutschsprechenden Gebiete 
trennten sich nach dem Kriege von dem österrei- 
chischen Verbande los und gründeten den Verband 
deutscher Wirtschaftsgenossenschaften in der tsche- 
choslowakischen Republik. Neben den im Verband 
deutscher Wirtschaftsgenossenschaften organisierten 
Konsumgenossenschaften, die sich zur Hauptsache 
ebenfalls auf die Arbeiterschaft stützen, entstanden 
auf deutschem Sprachgebiet in den letzten Jahren 
Konsumgenossenschaften katholischer Richtung, die 
sich wie bei uns Konkordia-Genossenschaften nen- 
nen. In Ostschlesien besteht ferner ein Verband pol- 
nischer Konsumgenossenschaften als Unterverband 
des Verbandes deutscher Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten. Währenddem aber weder Konkordiagenossen- 
schaften noch polnische Konsumvereine eine grös- 
sere Entfaltung besitzen, kann der Seitenbewegung 
des alten tschechischen Verbandes, den Genossen- 
schaften der nationalsozialistischen Partei, eine ge- 
wisse Bedeutung nicht abgesprochen werden. 

Die nationalsozialistische Partei besteht als 
solche seit dem Jahre 1897. Währenddem aber die 
eigentliche Arbeiterpartei schon vor dem Kriege der 
Konsumgenossenschaftsbewegung reges Interesse 
entgegenbrachte, datiert die aktive Beschäftigung 
der nationalsozialistischen Partei mit der Genossen- 
schaftsbewegung erst aus der Zeit seit der Errichtung 
des tschechoslowakischen Staates. In den Jahren 
1919—1921 entstanden die Vereinigung der Konsum- 
genossenschaften (Sdruzeni spotrebnich druzstev), 
der Verband der Produktivgenossenschaften, der 
Verband der Baugenossenschaften, der Wirtschafts- 
verband der Kleinbauerngenossenschaften, die Zen- 
trale der Wirtschaftsgenossenschaften und der Ver- 
band der Kreditgenossenschaften und Geldinstitute. 
1923 schlossen sich diese Einzelverbände von Ge- 
nossenschaften zur Union der tschechoslowakischen 
Genossenschaften (Unie ceskoslovenskych druzstev) 
zusammen. Der Zentralverband hat die Aufgabe der 
Revision, genossenschaftlichen Bildung, Presse und 
Propaganda, Rechtsberatung und -vertretung, Sta- 
tistik usw., währenddem die Unterverbände als Ge- 
schäftszentralen weiter bestehen. Im ganzen waren 
der Union direkt oder durch die Unterverbände Ende 
1926 488 Genossenschaften angeschlossen. Diese 
hatten zusammen 120,990 Mitglieder; ein Anteil- 
scheinkapital von 18 Millionen Kronen, Spareinlagen 
in der Höhe von 80 Millionen, 408 Filialen, 4961 An- 
gestellte und Arbeiter, einen Umsatz von 457 Millio- 
nen, Reserven im Betrage von 17 Millionen und Lie- 
genschaften im Werte von 368 Millionen Kronen. 
Dem Verband der Konsumgenossenschaften gehörten 
230 Genossenschaften an. Diese 230 Genossenschaf- 
ten zählten 97,375 Mitglieder und erzielten einen Um- 
satz von 346 Millionen Kronen. Der Umsatz des 
Konsumgenossenschaftsverbandes als Grosseinkaufs- 
gesellschaft erreichte 110 Millionen Kronen. 

Seit dem Bestehen der Union wurden als Neben- 
organisationen des Verbandes der Kreditgenossen- 
schaften und Geldinstitute die Tschechoslowakische 
Diskont- und Genossenschaftsbank und die Republi- 
kanische Volksversicherungsanstalt neu gegründet. 


= 
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Ein Vorwurf an die falsche Adresse. 


In der «Schweizerischen Milchzeitung» lasen wir 
kürzlich im Bericht über die ordentliche Delegierten- 
versammlung des Schweiz. Milchhändlerverbandes 
folgendes: 

«Die Rückvergütung der Konsumvereine auf 
Milch wurde in Bern, Brugg und Solothurn ange- 
packt. Auch dieses Kapitel gehört zur illoyalen (!?) 
Konkurrenz und wir dürfen nicht ruhen, bis wir auch 
hier eine gerechte Ordnung haben. Die Frage ist 
noch nicht erledigt mit Ausnahme von Brugg, und 
wir hoffen bestimmt, dass die Produzentenorganisa- 
tionen uns auch hier unterstützen werden, richtet 
sich doch unser Kampf nicht nur gegen den Unfug 
der Rabattgewährung, sondern auch gegen 
die staatszersetzende Tätigkeit der 
parasitischen Konsumkrämerei.» 

Es scheint, dass es dem Berichterstatter des ge- 
nannten Blattes weniger um Sachlichkeit als um 
grobe Anwürfe zu tun war. 

Zur Sache selbst ist folgendes zu sagen: In der 
Schweiz haben wir Handels- und Gewerbefreiheit, 
die vorläufig auch noch für die Konsumgenossen- 
schaften gilt, die bis dahin ganz sicher für die Erhal- 
tung des Staates mindestens ebensoviel Positives 
geleistet haben, wie der tit. Schweizer. Milchhändler- 
verband und dessen Anhang. 

Die Hauptaufgabe der Konsumvereine ist es, 
durch möglichst rationelle Organisation ihrer Be- 
triebe den bei ihnen organisierten Konsumenten zu 
dienen. 

Wenn es nun z.B. der Konsumgenossenschaft 
Bern gelingt, durch gute Organisation u. a. auch ihres 
Molkereibetriebes den Konsumenten bessere Dienste 
zu leisten als der notorisch höchst unrationell funk- 
tionierende private Milchvertrieb in Bern und Umge- 
bung, so ist es zum mindesten ungehörig, von illoya- 
ler Konkurrenz zu faseln. 

Wenn die privaten Milchhändler den Milchver- 
trieb nicht rationeller zu gestalten imstande sind oder 
wenn ihnen dazu der Wille fehlt, so ist es eben ihre 
irrationelle Tätigkeit, die staatszersetzend wirkt, wo- 
gegen die gut organisierten genossenschaftlichen 
Wirtschaftsbetriebe aufbauende Kräfte auslösen. 


Volkswirtschaft 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Nach den Ergebnissen der Meteorologie muss 
die Schweiz ein Paradies der Regenschirmfabrikan- 
ten sein, denn es fallen in der Schweiz durchschnitt- 
lich mehr als elfhundert Millimeter Niederschläge im 
Jahr. Das Unglück will überdies, dass es am meisten 
gerade in den schönen Sommermonaten regnet, im 
Juni, Juli und August. Um die genauen Zahlen anzu- 
geben, so beläuft sich die durchschnittliche Regen- 
menge im Januar und Februar auf 53 und 56, im Juni, 
Juli und August auf 134, 129 und 132 Millimeter. 
Diese Tatsachen machen es unmöglich, dass die 
Schweiz jemals für ihre heutige Bevölkerung Ge- 
treide in genügender Quantität erzeugen könnte, und 
noch weniger in genügender Qualität, denn unter 
anhaltenden Sommerregen leidet die Qualität des 
Gietreides sehr empfindlich. Der Schweizerbauer hat 
darum sehr richtig gehandelt, wenn er sich in frühe- 
ren Jahrzehnten vom Getreidebau abwandte und 
immer mehr auf Graswirtschaft und Milchproduktion 
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umstellte, die im Gegensatz zum Getreidebau durch 
viele Sommerregen nicht benachteiligt, sondern be- 
günstigt wird. Das Gleiche war bekanntlich auch in 
England der Fall, das gleichfalls ein Land der Som- 
merregen ist und deswegen den unrentablen Ge- 
treidebau schon frühzeitig mit der besser geeigneten 
Viehwirtschaft vertauschte. Jedenfalls hat diese Tat- 
sache zum Rückgang des englischen Getreidebaus 
mindestens so viel beigetragen wie das Fehlen der 
Schutzzölle, deren Fehlen nur verhindert hat, dass 
die englische Landwirtschaft einen ungeeigneten 
Produktionszweig festhalten konnte. Zugleich mach- 
ten in England noch mehr als in der Schweiz die mit 
der industriellen Entwicklung stets steigenden Löhne 
alle landwirtschaftlichen Erwerbszweige unrentabel, 
bei denen der Landwirt stark auf fremde Arbeits- 
kräfte angewiesen ist. 

Nach der Statistik der schweizerischen Milch- 
kommission haben die 870,000 Kühe und 220,000 
Milchziegen der Schweiz im Jahre 1927 nahezu 27 
Millionen Doppelzentner Milch geliefert, und wenn 
der Wert des Doppelzentners in der Hand des Pro- 
duzenten nur auf 23 Franken veranschlagt wird, so 
belief sich der Wert der schweizerischen Milchpro- 
duktion für 1927 auf über 600 Millionen Franken. 
Nun wird aber die Milch zum grossen Teil zu höher- 
wertigen Produkten, zu Käse, Butter etc. verarbeitet 
oder sie wird teilweise zur Fütterung in einer Weise 
verwendet, dass sie einen höheren Wert gewinnt, so 
dass die Milchwirtschaft für die schweizerische 
Landwirtschaft tatsächlich noch wichtiger ist, als die 
gewaltige Summe von 600 Millionen Franken erken- 
nen lässt. An Käse wurden beispielsweise 05,6 Mil- 
lionen kg erzeugt, wovon 34 Millionen kg ausgeführt 
wurden, die Schweiz selbst hat also nicht ganz die 
Hälfte ihrer Käseproduktion verzehrt. Bei einem 
Erlös von 110 Millionen Franken aus der Käseaus- 
fuhr muss der Wert der schweizerischen Käsepro- 
duktion für 1927 auf etwa 200 Millionen Franken ge- 
schätzt werden. Ferner erzeugte die schweizerische 
Landwirtschaft schätzungsweise 13 Millionen kg 
Butter im Werte von etwa 55 Millionen Franken, 
doch genügte diese Erzeugung dem schweizerischen 
Bedarf so wenig, dass noch über 8 Millionen kg ein- 
geführt werden mussten. Nun wird man sich sagen, 
dass der über mangelnde Rendite klagenden schwei- 
zerischen Milchwirtschaft doch leicht geholfen wer- 
den könnte, wenn die Schweiz mehr Milch zu Butter 
verarbeiten würde wie bisher. Aber dies theoretisch 
wünschenswerte Programm wird praktisch auf Hin- 
dernisse stossen. In Deutschland gehen die Land- 
wirte unter der Konkurrenz derMargarine und Speise- 
fette vielfach von der Butterproduktion zum einfache- 
renFrischmilchverkauf über. Die Butterproduktion ist 
nur dort rentabel,wo derUleberschuss der Milcherzeu- 
gung auf anderm Wege nicht verwertet werden kann 
und so lange der Schweizerkäse auf dem Weltmarkt 
als ein Qualitätserzeugnis geschätzt und mit hohen 
Preisen bezahlt wird, wäre es wirtschaftlicher 
Widersinn, die Käseerzeugung zugunsten der Fabri- 
kation von Butter einzuschränken, für die niemals 
ein so guter Erlös erzielt werden könnte, denn die 
Qualitätsunterschiede fallen bei den verschiedenen 
Buttersorten bekanntlich lange nicht so ins Gewicht 
als bei den verschiedenen Käsearten. Ob es daher 
richtig ist, die Butterfabrikation durch eine eidgenös- 
sische Subvention zu fördern, kann man bezweifeln, 
zumal man bei der wachsenden Milchproduktion 
nicht voraussehen kann, ob die Buttererzeugung in 
der Schweiz in den nächsten Jahren rentabel ge- 
macht werden kann. Aus fast allen Ländern der Welt 


wird zurzeit eine Zunahme der Milchproduktion ge- 
meldet. 

Durch die Tatsache, dass der Ueberschuss der 
schweizerischen Milchproduktion in Form von Käse, 
Kondensmilch und Milchschokolade zur Ausfuhr 
kommt, ist auch die schweizerische Milcherzeugung 
von der Ausfuhr und von den Preisverhältnissen auf 
dem Weltmarkt abhängig geworden. Gelingt es 
nicht, diesen Ueberschuss auf dem Weltmarkt zu 
lohnenden Preisen abzusetzen, dann nützt auch die 
Ausdehnung der Butterproduktion der heimischen 
Landwirtschaft nicht viel. Glücklicherweise ist der 
Absatz auf dem Weltmarkt sehr ausdehnungsfähig 
wie gerade die letzten Jahre gezeigt haben. Ist doch 
der Export von Emmentalerkäse von 194,000 Doppel- 
zentner im Jahre 1925 auf 275,000 im Jahre 1927 ge- 
stiegen. In der gleichen Zeit hat sich der Export von 
Schachtelkäse von 32,000 auf nahezu 60.000 Doppel- 
zentner erhöht. Dabei ist aber noch keineswegs eine 
solche Ueberfüllung des Weltmarktes mit schweize- 
rischem Käse eingetreten, dass man daran verzwei- 
feln müsste, die Käseausfuhr auf eine noch grössere 
Höhe zu bringen. Hat sich doch die Ausfuhr nach 
Italien in den letzten drei Jahren mehr als verdrei- 
facht, iene nach Frankreich mehr als verdoppelt. 
Man kann also mit gutem Grunde annehmen, dass 
die in der Käseausfuhr liegenden Möglichkeiten für 
die schweizerische Milchwirtschaft noch lange nicht 
völlig erschöpft sind. 


Rumänien. 


Der neue genossenschaftsieindliche Gesetzent- 
wurf in Rumänien. (Korr.) Das neue (enossen- 
schaftsgesetz Rumäniens führt einen harten Schlag 
gegen die Genossenschaften, indem es sich mit aller- 
lei kleinlichen Schikanen in das innere Leben der 
Genossenschaften einmischt und unter dem Titel der 
Regierungskontrolle ihre «Autonomie», d.h. ihre 
selbständige Führung vernichtet. Der Grund dazu 
ist, dass das Genossenschaftswesen bisher haupt- 
sächlich in den seit dem Trianonfrieden annektierten 
Provinzen in hoher Entwicklung begriffen ist, in 
Provinzen, wo die Rumänen nicht 50 Prozent der 
Bevölkerung ausmachen und wo die Genossenschaf- 
ten vielmehr von den Sachsen Siebenbürgens, von 
den Schwaben des Banats und von den Ungarn der 
beiden Neuprovinzen in kerndeutschen und stock- 
ungarischen Städten und Dörfern oder in mehrheit- 
lich deutsch-ungarischen Gebieten gegründet wur- 
den. Dieser deutschungarische Charakter, der in den 
entsprechenden Gebieten gar nicht anders sein kann, 
ist ein Dorn in den Augen der rumänischen Regie- 
rung, die unvernünftige Politik in die soziale Frage 
hineinträgt und die autonome Gebarung der Genos- 
senschaften aus Rumanisierungszwecken vernichtet. 
Der sächsische Abgeordnete Dr. Hans Hedrig sagte 
in der Bukarester Kammer hierüber: «Der Gesetz- 
entwurf missachtet zur Gänze die erworbenen 
Rechte, die bisherige Autonomie der Genossenschaf- 
ten des Landes, welche allein aus eigenen Kräften 
emporgewachsen sind, auf altruistischer Grundlage 
stehen und schon auf eine Jahrzehnte andauernde 
blühende Entwicklung zurückblicken können, und 
die dem internationalen Bund der Genossenschaften 
seit vielen Jahren angehören. Wenn nun auch die 
Mustergenossenschaften (Neurumäniens) sich unter 
vollkommener Zertrümmerung ihrer bisherigen Or- 
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ganisation und Autonomie den Bestimmungen des 
Gesetzes beugen müssen, so werden unter dem 


Schlagwort der Vereinheitlichung und Zentralisation 
blühende Organisationen vernichtet. Die im Land 
wohnenden Völker sollten in der kritischen Zeit ver- 
söhnt und nicht in ihren heiligen Rechten missachtet 
werden.» 


Aus unserer Bewegung 


6. Internationaler Genossenschaftstag. 


Neuenegg und Umgebung. 


Die Versammlung zur Feier des Internationalen Ge- 
nossenschaftstages war leider nicht allzustark besucht, was 
seinen Grund darin haben mochte, dass die Versammlung noch 
im letzten Moment in ein anderes Lokal verlegt werden 
musste. Immerhin waren 68 Personen anwesend. Das Referat 
hielt Herr Kreispräsident Tschamper. Wer es gehört hat, 
musste sich gewiss fragen: Komme ich meinen Verpflich- 
tungen als Genossenschafter auch genügend nach? Von den 
Ferngebliebenen hätten sich die meisten diese Frage ebenfalls 
stellen müssen. Der Referent hat speziell die Wohltat der 
Barzahlung hervorgehoben. Wir verdanken Herrn Tschamper 
auch an dieser Stelle seine vortrefflichen Ausführungen bestens. 
Nach dem Referat erhielt jeder Teilnehmer und jede Teil- 
nehmerin eine feine Zusammenstellung Ritz-Biscuits mit Tee, 
was ebenfalls mit grossem Beifall aufgenommen wurde. Der 
Präsident orientierte dann noch kurz über die Entwicklung 
unserer Genossenschaft im ersten Halbjahr des laufenden 
Geschäftsjahres. Es lässt sich eine Zunahme des Umsatzes von 


Fr. 11,690.— konstatieren, wovon Fr. 5990.0 auf Neuenegg 
und Fr. 5700.— auf Flamatt entfallen. St. 
Möhlin. 

Der anlässlich des Internationalen Genossenschaftstages 


Sonntag, den 8. Juli, abgehaltene Vortragsabend wäre eines 
besseren Besuches würdig gewesen. Was uns die Referentin, 
Frau Misteli aus Aarau, zu sagen wusste, war überaus in- 
teressant.. Die Genossenschaftsbewegung dehnt sich über 
Dutzende von Ländern aus, Sie reicht vom örtlichen Konsum- 
verein zum Landesverband und endlich zum Internationalen 
Genossenschaftsbund.. Das Zusammenarbeiten auf inter- 
nationalem Boden ist auch eine Vorbedingung des Völker- 
friedens. Die Referentin würdigte dann die Bedeutung der loka- 
len Genossenschaften und des schweizerischen Verbandes und 
appellierte namentlich an die Frauen, sie möchten ihre Waren 
nur in ihrer Genossenschaft beziehen, wo sie die Gewissheit 
haben, gut und zum gerechten Preise bedient zu werden. 
Die Lauheit der Mitglieder müsse verschwinden und alle klei- 
nen Kräfte müssen sich vereinigen zum Wohle des Ganzen. 
Der Konsumverein sei eine gemeinnnützige Wirtschaftsmacht, 
von der grosse Wirkungen für die Gegenwart und für die 
Zukunft ausgehen. Das vorzügliche, mit grosser Ruhe an- 
gehörte Referat schloss Frau Misteli mit dem Wunsche, unsere 
Hausmütter möchten mit vermehrter Treue zum Konsum- 
verein stehen, ihre Kaufkraft nicht zersplittern, sondern ganz 
in den Dienst der Organisation stellen, die den Konsumenten 
so vorzügliche Dienste leiste. Den ausgezeichneten Ausfüh- 
rungen der Referentin wurde starker Beifall gezollt. Präsident 
Kaufmann verdankte sie in seinem Schlusswort ebenfalls aufs 
beste. Die gediegenen Liedervorträge mit denen der Arbeiter- 
männerchor in so schöner Weise zum Gelingen der Ver- 
anstaltung beigetragen hat, wurden ebenfalls mit dem ver- 
dienten Dank belohnt. 


Rorschach. 


(J. G.-Korr.) Die Allgemeine Konsumgenossenschaft Ror- 
schach und Umgebung liess auch dieses Jahr den Inter- 
nationalen Genossenschaftstag seiner Zweckbestimmung ge- 
recht werden. Dem festlich geschmückten «Genossenschaft- 
lichen Volksblatt» wurde je eine der drei Broschüren «Was 
alle Frauen wissen sollten», «Genossenschaftliche Selbsthilie» 
und «Die soziale und wirtschaftliche Aufgabe der Konsum- 
genossenschaften beigelegt, mit der Aufmunterung an die 
Leser und Leserinnen, die Broschüren gegenseitig auszu- 
tauschen. Die Lokale bekamen am Samstag iestlichen 


Schmuck und der starke Zustrom bewies, dass auch die Mit- 
glieder diesen Tag feiern wollten durch entsprechende Er- 
höhung der Einkäufe, 

Im Gegensatz zu den bisherigen Veranstaltungen wurde 
der Familienanlass auf den Sonntag und nach auswärts ver- 
legt. Wir haben Ende letzten Jahres im benachbarten Appen- 
zell, in Wienacht-Tobel, 


eine Filiale eröffnet, die sich, den 


kleinen Verhältnissen entsprechend, doch sehr erfreulich ent- 
wickelt. Da sollte num gerade der Internationale Genossen- 
schaftstag zu einer grösseren Werbe- und Aufklärungs-Ver- 
anstaltung dienen. Droben in der Landeck ob Wienacht ver- 
sammelten sich um 152 Uhr Verwaltungsorgane, Personal 


| und Angehörige, um ein Referat entgegenzunehmen von Herrn 


Nationalrat Huber, unserm ehemaligen Präsidenten, über 
Rechte und Pflichten der Angestellten in der Genossenschaft. 
Um 3 Uhr eröffnete eine «lupfige» Appenzellermusik den öffentl. 
Anlass, der sowohl von der Bevölkerung von Wienacht als 
auch von Zuzügern von Rorschach usw. zahlreich besucht war. 
Ueberrascht wurden wir von den schönen Gesangsvorträgen 
einer Anzahl Schulmädchen von Wienacht, die ihre hellen und 
kräftigen Stimmen noch wiederholt erschallen liessen. Mit 
Genugtuung konnte der Präsident auf die Entwicklung des 
3enjamins unserer Filialen hinweisen und zugleich die er- 
ireuliche Mitteilung machen, dass auch die bisherigen Mit- 
glieder das ihre zur Förderung der Konsumgenossenschaft 
beigetragen haben, schloss doch das mit Ende Juni abge- 
schlossene Vereinsiahr mit einer Umsatzvermehrung von 
Fr. 116,474.02 ab, wozu Wienacht-Tobel Fr. 15,550.— bei- 
getragen hatte. Unser Lokal Kirchstrasse mit der Manufaktur- 
warenabteilung vermehrte den Umsatz um Fr. 21,532. und 
das Schuh-Spezialgeschäft um Fr. 16,438.—. Erfreulich zu 
konstatieren ist, dass sämtliche Verkauslokale an der Um- 
satzvermehrung partizipieren. Mit der Bitte, der Genossen- 
schaft auch fernerhin Treue und Anhänglichkeit zu bewahren, 
verband der Sprecher auch den Dank an alle, die der Ge- 
nossenschaft ihre Dienste, gleich in welcher Form, gewid- 
met hatten. 

Es war ein Genuss, anschliessend dem Dialektvortrag 
von Herrn Nationalrat Huber zuzuhören, der es wie immer 
meisterhaft verstand, die «Neuen» und die «Alten» für unsere 
Sache zu begeistern. Besonders die sinnenfällige Art der Dar- 
stellung von Zweck und Ziel der Genossenschaftsbewegung 
hat bei den Wienachtern gewiss die nötige Klärung geschaffen. 

Zwischenhinein spendeten einzelne Verkäuferinnen geistige 
Gaben aus der von Frau Pauline Jäggi zusammengestellten 
Sammlung «Am genossenschaftlichen Liederquell», und unsere 
Bäckerei verabreichte wiederum Muster ihres Könnens in recht 
gut gespickten Paketchen, 

Wir dürfen sagen, der ganze Anlass fand allgemein An- 
klang und zeigte wieder einmal mehr, dass auch die Kon- 
sümler gerne einmal unter sich in fröhlicher Runde bei- 
sammen sind. Hoffen wir, dass auch während des laufenlen 
Geschäftsjahres sich dieser Geist in den Lokalen wiederfiı.le. 
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Aus den Verhandlungen des Vorstandes der Versicherungsanstalt 
vom 20. Juli 1928. 


Gemäss dem Artikel 43, lit. c des Bundesgesetzes 
über die Stempelabgabe vom 4. Oktober 1917, ab- 
geändert durch Bundesgesetz vom 22. Dezember 
1927, wird mit Wirkung ab 1. Juli 1928 die Stempel- 
abgabe nicht erhoben auch auf Prämienquittungen 
der Alters-, Invaliditäts- oder Hinterbliebenenver- 
sicherung von Beamten, Angestellten und Arbeitern 
öffentlicher und privater Anstalten und Betriebe 
durch eigene Versicherungskassen oder durch den 
Abschluss von Gruppenversicherungsverträgen mit 
einer Versicherungsunternehmung, sofern der Arbeit- 
nehmer nicht mehr als zwei Drittel der Kosten zu 
tragen hat. 

Als eigene Versicherungskassen gelten auch 
solche Versicherungskassen, die von einer Mehrzahl 
verwandter Anstalten und Betriebe gemeinsam or- 
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ganisiert und verwaltet werden und sich ausschliess- 

lich mit der Versicherung von Beamten, Angestellten 

und Arbeitern dieser Anstalten und Betriebe befassen. 

Die eidgenössische Steuerverwaltung hat nun- 
mehr, gestützt auf das abgeänderte Bundesgesetz 
über die Stempelabgabe, festgestellt, dass die Ver- 
sicherungsanstalt als gemeinsame Organisation der 
schweizerischen Konsumvereine und verwandter 

Gesellschaften zur Versicherung der Angestellten 

abgabeirei sei. 

Die Abgabeireiheit besteht demnach für unsere 

Versicherungsanstalt: 

l. für die Invalidenversicherung 

glieder; 

2. für die Hinterbliebenenversicherung der Kollektiv- 
mitglieder. die mindestens ein Drittel der Prämien 
tragen; 

. für die Invaliden- und Hinterbliebenenversiche- 
rung der Einzelmitglieder, deren Arbeitgeber eben- 
falls mindestens ein Drittel an die Prämien bei- 
steuern. 

Nach unseren Feststellungen ist die Voraus- 
setzung der Abgabeireiheit bei den meisten unserer 
Mitglieder vorhanden. Dagegen möchten wir die- 
ienigen Mitglieder, bei denen das aufgestellte Erfor- 
dernis für die Abgabebefreiung nicht erfüllt ist, er- 
suchen, die Verteilung der Kosten an die Prämien so 
vorzunehmen, dass mindestens ein Drittel vom Ar- 
beitgeber zu tragen ist. In all den Fällen, wo dem 
oben erwähnten Erfordernis nicht nachgekommen 
wird, wird die Steuerpflicht eintreten und müsste die 
Versicherungsanstalt in der Folge die Stempelabgabe 
auf die Mitglieder abwälzen, welche das aufgestellte 
Erfordernis für die Abgabebefreiung nicht erfüllen. 


der Kollektivmit- 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 20. und 24. Juli 1928. 
1. Das in deutscher Sprache abgefasste Proto- 


koll der XXXIX. ordentl. Delegiertenversammlung 
des V.S.K. vom 16./17. Juni 1928 in Vevey ist in 


deutscher Sprache den Verbandsvereinen in ie 
einem Exemplar zugesandt worden. Diejenigen 


Vereine, die das Protokoll nicht erhalten haben, be- 
lieben der Verwaltungskommission bezügliche Mit- 
teilung zu machen. 

Die französische Uebersetzung des Protokolls 
befindet sich in Bearbeitung und wird den Vereinen 
der romanischen Schweiz später zugesandt werden. 

2. Einer Statutenänderung der Konsumgenossen- 
schaft Solothurn wird zugestimmt. 

3. Der Alle. Konsumverein Neuhaus-Eschenbach 
teilt mit, dass er das Teelephon in den beiden Depots 
Neuhaus und Eschenbach abgeschafft habe. 

4. Laut Mitteilung des Kreisverbandes VII 
(Zürich und Schaffhausen) findet seine diesjährige 
Herbstkreiskonferenz Sonntag, den 21. Oktober 1928 
im Gasthof zum Hirschen in Eglisau statt. 

5. Der Kreisverband X (Tessin) teilt mit, dass 
voraussichtlich seine Herbstkreiskonferenz am 
7. Oktober in Chiasso stattfinden werde, bei wel- 
cher Gelegenheit eine bescheidene Feier anlässlich 
der 25jährigen Tätigkeit des Verbandsvereins in 
Chiasso veranstaltet wird. 


1. Der Kreisverband IXa (Kt. Glarus, Linthgebiet 
und St. Galler Oberland) teilt mit, dass seine dies- 
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jährige Herbstkreiskonfierenz 21. Oktober in 
Siebnen stattfinden wird. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir die Kreis- 
vorstände, die bis heute bezüglich Festsetzung der 
diesiährigen Herbstkreiskonferenzen noch nicht be- 
richtet haben, ersuchen, die Ansetzung der Kreis- 
versammlungen möglichst bald zu beschliessen und 
die Verwaltungskommission von Ort und Zeitpunkt 
der Konferenzen zu benachrichtigen. Wir möchten 
nochmals wiederholen, dass für die Abhaltung der 
Herbstkreiskonfierenzen die Sonntage vom 7., 14., 21. 
und 28. Oktober vorgesehen sind. Dagegen ist der 
21. Oktober schon von mehreren Kreisverbänden 
belegt, so dass derselbe für weitere Konferenzen 
nicht mehr in Betracht kommen kann. Wir bitten 
deshalb die Kreisvorstände, die ihre Konferenzen 
noch nicht festgesetzt haben, die Sonntage vom T., 
14. oder 28. zu wählen. 

2. Mit Bedauern nimmt die Verwaltungskom- 
mission Kenntnis vom Hinschiede unseres früheren 
und nunmehr pensionierten Angestellten, Herrn 
Reinhard Hauber, Magazinarbeiter in unserem Ma- 
nufakturwarenlager. 

Herr Hauber, geb. am 1. Dezember 1896, war 
vom 22. Mai 1918 bis zu seiner am 1. September 1927 
erfolgten Pensionierung im Dienste des V.S.K. Wir 
haben in Herrn Hauber einen stillen, zuverlässigen 
Angestellten verloren, dem wir stets ein gutes An- 
denken bewahren werden. Der Trauerfamilie wurde 
ein Kondolenzschreiben zugestellt. 


am 


Nachfrage. 


äre eventuell eine Konsumbäckerei, die auch Konditorei- 
waren vermittelt, bereit, uns gegen Tausch eines Gross- 
brotbäckers, der die Konditorei erlernen möchte, einen ihrer 
Bäcker einige Zeit zur Verfügung zu stellen? Entschädigung 


nach Uebereinkunft. Anfragen und Angebote an Konsum- 
verein Grabs, Rheintal. 


Angebot. 


uverlässiger, selbständiger Arbeiter, in allen Teilen der 

Bäckerei durchaus bewandert, sowie mit guten Kenntnissen 
der Konditorei, sucht Stelle. Prima Referenzen stehen zu 
Diensten. Offerten sind zu richten an Willy Trachsler, Dorf- 
gasse 396, Horgen (Zch.). 


Selbständiger Bäcker-Konditor, verheiratet, 32 Jahre alt, 
sucht Stelle in Konsumbäckerei. Auf Dampf- und elektri- 
sche Oefen gut eingeführt. Offerten unter Chiffre K. W. 96 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


9 4jährige Tochter, die schon mehrere Jahre in grossem 
Konsumhauptladen als Verkäuferin tätig war und ver- 
siert ist in Lebensmittel-, Schuh- und Manufakturwaren, sowie 
Haushaltungsartikel, sucht infolge veränderter Familienver- 
hältnisse Stelle als Filialleiterin. Zeugnis gerne zu Diensten. 
Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre K. B. 111 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Billig zu verkaufen eine gut erhaltene 


Knetmaschine für ca. 250 kg Teig 


(Fabrikat Herbst in Halle) mit 3 ausfahrbaren Knet- 
mulden. — Auskunft: Allgem. Consumverein beider 
Basel, Abteilung Bäckerei, Birsigstrasse 14. 


Redaktionsschluss: 26. Juli 1928. 
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